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Getrennte Herzen.
Origmal -Roman von C Matthias.

„Herr Gott im Himmel, ich danke Dir, " sprach Below mit
bebender Stimme , indeß sich seine Augen mit Wonnethranen
füllten, „Du hast Großes an mir gethan. ^ etzt glaube :ch
wieder an die Zukunft und will ehrlich ringen , daß uns das
Glück erhalten bleibe." ..

In diesem Momente öffnete Frau Eisermann d:e Thure.
Sie hatte erfahren, daß Below mit einem Kinde rn :hr Haus
gekommen war und wollte ihn begrüßen. Als fee aber dar.'
wiedervereinte Paar erblickte, zu ihrer Seite den reizenden
Knaben und in Carola 's Antlitz den Wiederschein der zuruck¬
gekehrten Vernunft gewahrte, da schloß sie die geöffnete
Pforte wieder und entfernte sich leise auf den Zehen.

„Hier weilet Gottes Engel", sagte sie zu ihrer Schwester,
„da darf man nicht stören. So viel Glückseligkeit bürg unser
Haus noch nie, gute Flora . Lassen wir sie ungefragt . Was die
drei sich zu sagen haben, braucht Jein Mensch auf Erden zu
hören, denn sie weilen allesammt in des Allgütigen Para-
diese." 22.

Entsa  g un  g.
„Ich habe Ihnen gebeichtet, Fräulein Luise, was meme

Seele bedrückte. Nun kennen Sie mein ganzes vergangenes
Leben mit allen seinen Jrrthümern und seinen Schmerzen.
Brechen Sie den Stab über inich, wenn Sie es vermögen,
vcrurtheilen Sie mich, daß ich Ihnen nahte , ohne wahr und
offen zu fein, erlösen Sie mich, wenn Sie können, von oem
Vorwurf, undankbar und herzlos gewesen zu sein. Ich er¬
warte Ihren Richterspruch.

Edmund hatte sich von dem Sessel erhoben, welchen er.
wie zwei Tage vorher, an Luisens Divan eingenommen. Nun
stand er vor ihr mit gesenktem Haupt und niedergeschlagenen
Öugen, unvermögend, in ihr bleiches Antlitz zu schauen.

Als er bei ihr eingetreten war , hatte sie ihn freudevoll
sichelnd begrüßt. Obgleich ihr Vater sie gewarnt und ihr m:t-
getheilt hatte, daß Jenem in moralischer Beziehung nicht zu
trauen sei, war sie doch bei ihrem Vorsatz geblieben, dem
schönen, heldemnüthigen Manne Alles, ja sich selbst zu geben,
ihn ruhig anzuhören, da er gesonneir sei, sie zur Mitwissern:
seines Herzensgeheimnisses zu niachen, war ihm ihre ganze
Seele entgegengeflogen. .

Luise hatte bebend die Augen geschlossenm seliger Er¬
wartung , daß er ihr seine Liebe gestehen würde. Und nun
hatte sie erfahren, daß er sein geschiedenes Weib vergötterte,
daß er sie und seinen Knaben entführt habe und verborgen,
halte, daß er gesonnen sei, mit den Seinen von ihr fort m
die weite Welt zu gehen. Nun wußte sie, daß sie Alles verloren
habe, worauf sie gehofft, gewartet , gebangt.

Eine unheimliche Sülle zog durch's Gemach, rn welchem
die Beiden weilten. Der Volksmund sagt , ein Engel fliegt
durch das Zimmer. Es war der Engel des Glückes, der wei¬
nend sein Haupt verhüllte. Luise vermochte nicht sogleich zu
antworten , in ihrer Seele stritten Zorn und Liebe, Nachege.
fühl und Großmuth , Selbstsucht und Entsagung . Im lieber-
maß ihres Schmerzes bedeckte sie die Augen und begann hes-
tig zu schluchzen. , ,

„Sie können mir nicht verzeihen", klagte Edmund , sich zu
ihr beugend, „Sie lassen mich von hinnen ziehen, mit dem
entsetzlichen Bewußffeiii, Sie gekränkt zu haben, Sie , die ich
so hoch schätzte und verehre. Ihre Thränen zerreißen mein
Herz und doch weiß ich kein Drittel, sie zii trocknen und muß
zu Tode betrübt von hier gehen, ohne Verzeihung, ohne Gna¬
de. Nun denn, so leben Sie wohl Fräuleiii Lmse und ge¬
denken Sie meiner, wenn auch in gerechtem Grolle, als eines
Mannes , der Alles darum gegeben hätte , um Ihnen diese
schmerzliche Stunde ersparen zu können."

Traurig wandte er sich die Ausgange zu. aber Luise raff-
te sich energisch auf, trocknete ihre Airgen iind winkte ihm hes-
ttg, zu bleiben.

„Nicht so, Herr von Below", rief sie mit Anstrengung,
„so dürfen Sie mich nicht verlassen. Geben Sie mir Zeit , eme
nur ganz kurze Frist , um inich in Ruhe zu fassen, mich von
der Ueberraschung zu erholen, welche niir Ihre Mttheilungen
bereiten mußten. Ich biii ja nur ein schwaches, krankes Mäd-
chen, und habe nicht so logisch und klug denken gelernt, wie
Sie , ein starker, erfahrener Mann . Ich sehe es vollkommen
ein, daß diese Stunde uns scheidet, aber verlängern Sie die¬
selbe um einige Minuten , damit ich im Stande bin, mit den,
klopfenden Ding da in meiner Brust fertig z,i werden. Fch
tvill ja tapfer sein, wie Sie es gewesen. Ist es denn wirklich
gar so strafbar , daß ich meinen Lebensretter lieb gewonnen
habe? Verachten Sie mich deswegeii?"

„O Luise, nicht dieses. Wort ! Wie wäre ich im Stande,
das schönste, herrlichste Mädchen zu verachten, weil es mich
mit seiner Liebe begnadete? Nein, ich allein lnn verächtlich,
weil ich mich in.Jhre Nähe drängte , ohne den Muth zu haben,
der Vertrauenden mein« Verhältnisse klar zu legen. Wohl
hatte ich das beste Wollen. Ihrem Vater nicht mehr zu sein,
als ein pflichttreuer Beamter , aber der Zufall , die Verhält¬
nisse, waren stärker wie ich. In Anbetracht dessen dürfen
Sie mir Verzeihung gewähren."

„Ich verzeihe Ihnen nicht. Herr von Below, ich bitte Sie
selbst um Verzeihung, daß ich Sie mit Ihrem . Gewissen in
Konflikt gebracht habe."

„Sie sind ein Engel, Fräulein Luise. So hören Sie denn
mein letztes Wort . Als ich in dieses Haus kani, hatte ich fast

die Hoffnung ausgegeben, meine Frau wiederzusehen. Aber
Gott fügte es anders . Er führte sie in meine Arme, er gab
mir auch Gelegenheit, meinen Sohn an mich zu reißen. Meine
Frau , die im Irrsinne dahinkrankte, ist genesen, was alle
Kunst der Aerzte nicht verniochte, unsere Vereinigung hat es
zu Wege gebrackst. Was der Allgütige so zusarinnenfügte, darf
fortan kein Mensch trennen ." ,

„Niemand, auch ich nicht", sprach Luise feierlich. „Es
wäre Sünde , daran zu denken, selbst wenn Sie mich liebten,
was ja nicht der Fall ist. Reichen Sie mir Ihre Hand , Herr
von Below, nuir bin ich wieder stark, das kluge Töchterlein
ihres Vaters . Lassen Sie mir getrost die Erinnerung an
ein erhofftes Glück, sie wird mich besser machen, eben weil sie
nicht in Erfüllung ging. Ich war bisher Ihre Gegnerin in Be-
urtheiliing der Menschen. Ich sah sie durch die Brille des
Hochmuthes und der Gleichgiltigkeit, Sie machen mich wieder
glauben, daß es Treu und Edelmuth in der Welt giebt und
daß ich eine höhere Ausgabe habe, als nur meine egoistische
Zwecke zu verfolgen. So will ich denn Papas Absicht, die Fa-
brik aufzugeben, bekämpfen. In der Sorge für die Arnren
und Hülfsbedürftigen will ich Ersatz für ein Glück suchen,
welches mir wie ein köstlicher Traum entschwand."

üikök ßuifc —"
"Lassen Sie mich ausreden , Below. Bemerken Sie , ich

bin schon wieder die überlegene reslektirende Lulu , welche
Ihnen so sehr gefallen hat . Vor allen Dingen will ich Ihnen
nicht undankbar erscheinen und deshalb müsseir Sie mir er¬
lauben, daß ich mich mit Ihrer Zukunft beschäftige. Es ist
nothwendig, daß Sie von hier fortgehen. Jeder Tag in Ber¬
lin ist eine Gefahr für Ihre Familie . Ich zürnte meinem Da-
ter, weil er Ihnen die Stellung in New-Persey bot. Er Hatte
Recht darin . Sie müssen den Posten annehmen. Wir tele-
graphiren noch heute an Onkel Smeaton . In spätestens
drei Wochen sind Sie drüben. Ist es Ihnen so recht?"

„O, Fräulein Luise . Sie sind ein Engel an Güte. Ich
hätte nicht gewagt, Ihren Herrn Vater zu erinnern ."

„Aber ich thue es und sogleich."
Sie ging zum Telephon und setzte es in Funktion.
„Bitte. Papa , auf einen Augenblick komm herüber. Herr

von Below ist bei mir . Ich muß Dich in seiner Gegenwart
sprechen."

„Er kommt", wandte sie sich an Below, „nun werden wir
gleich in Ordnung sein."

Bei diesen Worten reichte sie ihm ihre Hand, welche er
im Gefühle aufwallender Dankbarkeit und unbegrenzter Hoch¬
achtung lange und innig küßte. Sie sah mit schmerzhaft ver¬
zogenem. Antlitz zu ihm hernieder. Aber sie blieb tapfer und
unterdrückte die Thränen , welche sich in ihre Augen drängen
wollten, und, als der Vater nach wenigen Minuten eintrat,
empfing sie ihn mit freundlichem Gesicht und sorgloser Miene.

„Wir sind einig, Papa , Herr von Below und ich", rief sie
dem finster ausschauenden Kommerzienrath entgegen, der Be-
low's Gruß nicht zu bemerken schien.

„Hat er gewagt, um Deine Hand zu bitten," fragte er
grimmig.

„Warum nicht gar ? Er geht zum Onkel nach Amerika
mit seiner jungen Frau und seinem kleinen Sohn ."

„Mit wem? Ich habe wohl nicht recht verstanden?"
„Mit meiner Gattin und meinen: .Kinde, Herr Kom¬

merzienrath", erwiderte Below ein wenig befangen.
„Ja , sind Sie denn verheirathet , Mann ?" fragte Wel-

dau mit verduzter Miene.
„Ich war es und werde es wieder sein. Herr Launitz hatte

Gelegenheit, meine Frau , von der ich gegenwärüg noch auf
Betreiben ihres Vaters geschieden bin. bei mir zu sehen. Aber
wir haben uns entschlossen, die Scheidung rückgängig zu ma¬
chen, da wir eingesehen haben, daß wir ohne einander nicht
leben können. Die getrennter: Herzen sollen wieder vereint
werden, Herr Kommerzienrath, und ich führe mein wiederge¬
wonnenes Kleinod in das Land de:- Freiheit , wo unserem
Glücke keine Gefahr mehr droht, wenn Sie Ihre gütige Hand
nicht von mir abziohen."

„Goft behüte", rief Weldau mifathmend. „Aber sagen
Sie mir , wie ist das Alles nur so schnell gekommen? Sie ha¬
ben nie von Ihrer Familie gesprochen— ich hielt Sie für
einen Junggesellen ."

„Das werde ich Dir später erzählen, Papa ", unterbrach
ihn Luise, eine Freudigkeit heuchelnd, von der ihr Herz nichts
wußte. „Herr von Below hat mich mit seinen: Vertrauen be¬
ehrt. Sein böser Schwiegervater trägt die Schuld an allen
Heinftichkeiten, .Herr von Wartenberg ."

„Ach, der Herr Regierungsrath , Ihr Protektor ? Das ist
mir eine saubere Geschichte. Ter schickt mir den Exsckstvieger-
sohn ins Haus und schreibt nichts darüber ?"

„Auch ich mußte ihm versprechen, meine Familienbezieh-
ungen zu ihm geheinr zu halten ."

„Das entschuldigt Alles, aber mit dem Herrn Rath werde
ich abrechnen. Er wünscht Ihre Medervereinigung mit seiner
Tochter wohl gar nicht?"

„Im Gegentheil, er verfolgt sie, aber Below hat sie gut
versteckt."

„Nun, dann lverde ich auch daS Meine thun , um den
Parkelftntriguanten zu dupireu. Ich schütze das wiederver¬
einigte Paar , sei es auch nur als Revanche fiir Wartenberg 's
Falschheit."

„Und aus Liebe zu Deiner Tochter, Papa , die dem Herrn
von Below das Leben dankt."

„Gewiß, gewiß. Er kann ganz auf mich bauen, denn er
ist eil: Ehrenmann , der auf das Abscheulichste bei mir ver¬

leumdet worden ist. Den Verleumder aber, den elenden
Launitz werfe ich aus dem Hause."

„Recht so, Papa ", sagte Luise, „aber die Arbeiter behältst
Du in Deinen Diensten, die Fabrik wird nicht geschlossen,
hörst Tu ?"

„Was wäre das ?"
„Ich habe es mit Herrn von Below besprochen, auch er

ist der Meinung , daß man die Unschuldigen nicht mit den
Schuldigen bestrafen soll. Die Rädelsführer mögen fortbleft
ben, die Anderen aber, die Verführten , sollen wieder Arbeit
finden, Jahr aus , Jahr ein. Du bist auch viel zu jung , Papa,
Dich vom Geschäft zurückzuziehen."

„Wie schlau Tu Dir das- Alles zusammengetüstelt hast",
sagte der alte Herr freundlich. „Aber Du hast in der Quin¬
tessenz Deiner Rede nicht Unrecht, mir hat die Ausgabe der Fa¬
brik selbst fast leid gethan. Ich fürchte, ich werde die Arbeit
und die Aufregung nicht entbehren können. Jedenfalls will
ich mir die Sache überlegen. Mit Ihnen aber, Herr von Be¬
low, möchte ich sogleich klipp und klar werden. Ich entlasse
Sie sobald als thunlich aus meinen Diensten und trete Sie
an die Firma Smeaton & Co. in New-Iersey ab. Zur Aus¬
gleich unseres Contos mögen Sie diesen Chek entgegennehmen
und ihn bei der Deutschen Bank einkassiren."

Er nahm sein Chekbuch aus der Tasche, füllte die Sum¬
me aus und überreichte den: erstaunten Edmund das Pa¬
pier.

„Zehntausend Mark", rief dieser, die Summe vorlesend,
„Sie haben sich geirrt , Herr Kommerzienrath !"

„Ick irre mich nie, merken Sie sich das , Herr von Below.
Es ist das fiir die Reise und eine Remuneration für die Rett¬
ung der Fabrik ."

„Herr Kommerzienrath, wie soll ich Ihnen danken",
rang es sich über Edmund 's Lippen.

„Bravo , Papa ", sagte Luise, dem alten Herrn die Schul¬
ter klopfend. „Ich bin stolz auf Dich, Papa !"

(Fortsetzung folgt.)

Es hat gewiß seine Berechtigung,  große Ver.
sarnmlungsräume , Salons etc. mit Kasglühlickt . elektrischem
Licht oder derql. zu erleuchten. Ein Anderes ist es hinsichtlich
der Wohnräume . — Wie gemüthlich ist es in unserem trauten
Heim bei der brennenden Petroleumlampe , wenn wir die Ge-
wißheit haben, daß durch dieselbe keinerlei Unglück anaerichtet
werden kann. Lesen wir doch fortwährend in den Zeitungen
von Personen » und Sachbeschädigungen, Weiche durch Explo¬
sion solcher Lampen verursacht wurden. Es kommt also da¬
rauf an, ein Oel zu brennen, welches frei von diesen gefähr¬
lichen Eigenschaften ist. Als solches können wir das seit vielen
Jahren rühmlichst bekannte Kaiseröl (nichterplodirendes Pe¬
troleum ) ans der Petroleumraffinerie vorm Aua. Korff in
Bremen bezeichnen. Das Kaiseröl hat einen so hohen Ent-
flammungspunkt , daß, wie unzählige Versuche ergeben haben,
eine mit demselben gefüllte Lampe beim Umfallen verlöscht,
indem das ausfließende Oel die Flamme erstickt, daher viele
große Fabriken in ihren Arbeitsräumen nur Kaiscröl brennen,
wie denn auch viele Assecuranzgesellschaften dasselbe als Be¬
leuchtungsmaterial ausdrücklich vorschreiben. — Weitere Vor-
züge des Kaiseröls in: Vergleich gegen gewöhnliches Petrole-
um sind die wasserbelle Farbe und der Geruch, welcher kaum
noch an Petroleum erinnert und , last not least, das sparsame
Brennen : auch möge nicht unerwähnt bleiben, daß sich das
Kaiseröl ebenso vorzüglich für Kochmaschinen wie für Lainpen
bewährt bat.

Als wirksamstes und
dabei unschädlichstes
Mittel empfehlen die
ersten tnedicinisclien
Autoritäten:

Sidonal ggsar
Käuflich in den Apotheken

Vereinige Chemische Werke Act..Ges. Charlottenburg.

Achtnn <Oft

Empfehle in großer Auswahl: 64
Aquarien , Terrarien . Froschhäuscheu, Schild¬

kröten, Fröscke. Eidechsen , Nriiqelnatter,
Aquarien -Fische und Wasserpflanzen.

JQichmaun,
Vogel , Samen n Id Vog - ifutterh andlun g,

2 Mauer ^asse 2.

Das lmmobilien*Ge3chäft vonJ.Ohr.Glückliob
Wilhelmstrasse 50, Wiesbaden , 2136

empfiehlt sieh im An - und Verkauf von Häusern und Villen
sowie zur Miethe und Vormiethu.ig von Ladenlokalen, Herrsah at (
Wohnungen unter coul. Bedingungen. — Alleinige Haupt-A g»
des „Nordd. Lloyd“, Bidets zu Originalpraisen , jed > Aut
gratis . — Kunst- und Antikenhandlung. — Telephon 2338.
. ..

Gold - , Silberwaaren
Kein Laden . — Grosses Lager.

und Uhren verkaufe durch Ersparnis » hoher
Ladenmietlie zu äusm ®r »t billigen Prelaen

Fritz Lehmann,Goldarbeiter,
Langirasi'e 3,1 Stiege , a-d. Marktstr.

Känf-q Tausch von altem Gold and Silber. »»
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„Grüß Gott zum Neuen Jahre!'
Ein herzinniger Gruß,  der überall am Mttel-

rhein von Mund zu Mund geht.
Wir schließen uns ihm von Herzen an und geben der

Hoffnung Ausdr <f , daß das neue Fahr des Landmanns
neue Erwartung : reichlich erfüllen möge!

Obst-u.WeinbaukurseinGeisenheima.R.
Die nächstjährigen Kurse für Obst- und Weinbau an der

Königl. Lehranstalt für Wein-. Obst- und Gartenbau zu Gei¬
senheim a. Rh. werden an den nachvprzeichmtenTerminen
abgehalten werden:

WeinbaukursirZ vom 16. Januar (vormittags 9 Uhr)
bis 6. Februar;

Obftbaulursus für Geistliche. Lehrer . Gartenbesitzer und
Landwirthe vom 27. Februar bis 22. März;

Baumwärterkursus in derselben Zeit (vormittags j8
Uhr) ;

Nachkursus für Obstbau vom 18. bis 22. August und
Nachkursus für Baumwärter in derselben Zeit.
Anmeldungen sind an den Direktor der Anstalt, Herrn

Königl. Landes-Oekonomierath R. Goethe  in Geisenheim
zu richten. ' x

Verschwendung im landwirthschaftlichen
Betrieb.

Das Amtsblatt der Landwirthschastskammer bringt einen
recht lesenswertsten Aufsatz über Verschwendung im land-
loirthschaftlichenBetriebe, der insbesondere die folgenden be¬
herzigenswertsten Winke gibt:

Verschwendung derSämereien.  Wie oft wird
zu dicht gesäet und dadurch der Ertrag beeinträchtigt, noch öf¬
ter wird schlechtes und unreines Saatgut genommen) der Er-
folg ist schlechte Frucht, wenig Frucht, aber um so mehr Un¬
kräuter der schlimmsten Art , die das Saatgut ersticken und
den Bodeir aussaugen , also die Bodenkrast verschwenden.

Verzettelung von Heu.  Man sehe sich nur die
Handhabung durch Pferdeknecht«, Schweizer und Schäfer ein¬
mal an.

Gleiches gilt auch vom Stroh.
Verschleuderung der Hackfrüchte  durch fal¬

sche Fütterung . Die Menge der dem Vieh gereichten Wurzeln
ist vielfach zu groß und damit dem Verdauungs -Apparate ge¬
fährlich. Folgen : Perkalbungen und Krankheiten, sogar sol¬
che mit tödtlichem Ausgange.

Verschwendung von Dung,  Auslaugen durch
Regen und Schnee, Verlust des Stickstoffes in Jauche und
Mist, durch Ausbreiten und Liegenlassen auf dem Felde,
mangelnde oder schlechte Düngergruben usw.

Verschwendung bei der Heuernte.  Die
Kräuter werden zu spät geschnitten, d. h. wenn sie einen gro¬
ßen Theil ihrer Nährkraft schon eingebüßt haben, das Heu
wird nicht zeitig in Haufen gesetzt, sondern bleibe liegen und
wird vom Regen ausgelaugt.

Berlust an Korn,  indem man es unterläßt , die
Schober zu decken, infolge dessen auch noch der Regen der
Güte des Getreides schadet.

Verlust d » rchMäusefraß,  und zwar von vielen
Säcken, wenn die Schober zu lange im Felde stehen. Auch die
Spatzen freuen sich über die Nachlässigkeit, ebenso schaden oft
die Hühner.

V e r l u st beim  D ü n g e r h a n d el. Mancher glaubt
durch Ankauf von Spezial -Dünger einzelne Kulturen ftchr zu
fördenr . Der Schein gibt ihm Recht, wenn er aber einmal
genau rechnen wollte, so würde er finden, daß der Dünger
mehr kostet, als der Mehrertrag Werth ist. Auch der Umstand,
daß der Bauer sich oft von Reisenden übers Ohr hauen läßt,
anstatt bei soliden, Händler zu kaufen und ohne die Maare
untersuchen zu lassen, muß als Verschwendung bezeichnet
werden.

Verschwendung beim Ankäufe von Kraftfutter»
Mitteln  beruht auf den vorstehend angegebenen Ursachen.

Verschwendung durch s chl e cht e V i e h h a l t u ng.
Verschwendung durch schlechtes Dreschen  und

mangelhaftes Reinigen der Frucht. Weniger Frucht, schlech¬
ter« Frucht, viele Unkräuter

Verschwendung durch Vernachlässigung der Lehren der
Wissenschaft. Z. B. wird häufig unterlassen, kranke Thierr zu
isolieren, schwächliche ganz zu entfernen oder , aber, wenn
Aussicht auf Erholung ist, besonders zu pflegen ; Vernach¬
lässigung der ersten Krankheitserscheinungen, bis der ganze
Stall erkrankt ist, mangelhafte Sorge für reines Trinkwasser,
hinreichende Stalllüftung und sonstige Gesundheitsmaß-
regeln.

Verschwendung durch schlechtes und häufig zu altes Zucht¬
material.

Verschwendung durch mangelnde Schutzhallen für Ge»
räthschoften, Pflüge , Eggen, Dreschmaschinen usw., die oft
sogar unnöthig der zerstörenden Witterung ausgesetzt wer¬
den. Zu frühe Neuanschaffungen sind Verschwendung.

Verschwendung durch schädliches Sparen . Thore, Thü-
ren, Pfosten, Barrieren , überhaupt alle Holzarten tverden zu
selten angeftrichen oder getheert und verwittern und fcnllen
vor der Zeit.

Verschwendung beim V i e h h a n d e l. Händler und
Metzger taxieren das Gewicht des Schlachtviehes nur mit dem
Auge und niemals zu eigenem Schaden, sondern zu dem¬

jenigen des Bauern . Nur der Verkauf nach dem wirklichen
Lebendgewichte schützt vor Nachtheil. Darum benutzt die Vieh¬
waage und zahlt die paar Pfennige , um vor größerem Scha-
den bewahrt zu bleiben. Hier müssen die Vereine mithelfen.

Schutz des Roggens bei ungenügender
Schneedecke.

Zu dieser Frage hat Dr . Sobotta in Stargard Beobacht¬
ungen gemacht und Umfragen eingestellt. Diese ergaben, daß
ein Auswintern ganz besonders stattfand , wo der Roggen in
Folge der Fruchtfolge oder Bestellung in zu lockeres- LaW ge- .
langt war . Gefährdet waren besonders die in frischem Stoll-
dung mit späterer Saatfurche bestellten Saaten , sowie der
Roggen nach untergepflügten Lupinen und endlich der .Kar¬
toffelroggen, sofern nicht Frühkartoffeln sehr zeitig geerntet
waren. Die späte Saat erwies sich nicht so sehr ungünstig wie
die Lockerheit des Bodens. Aus dem gleichen Grunde war
der leichte Boden mit seinen großen Hohlräumen ungleich ge¬
fährlicher als der geschlossene Lehmboden. Daraus ist zu
entnehmen, daß es nothwendig ist, den Roggen möglichst in
eine feste und dicht gelagerte Ackerkrume zu bringen . Ge¬
stattet es die Zeit nicht, den Boden selbstthätig ablagern zu
lassen, so muß vor der Bestellung die Walze, d. h. ausschließ¬
lich nur die Ringelwalze, zu Hülfe genommen werden. Ganz
unmöglich ist dieses Hülfsmittel bei starken Mündüngungs-
lupinen und bei später Stallmistdüngung . Selbstverständ¬
lich darf keinesfalls die Bestellung, um den Acker nicht zu glatt
zu machen, mit der Walze geschlossen werden. Als ein vor-
zügliches Hülfsmittel gegenüber dem lang anhaltenden außer¬
gewöhnlich starken Froste hat sich sodann die Anwendung der
künstlichen Düngemittel in allen ihren Formen erwiesen. Eine
Erklärung für diese Beobachtung ergiebt sich aus Folgen¬
dem: Das in der Pflanze enthaltene Vegetationswalser stellt
immer eine Salzlösung dar, in welcher die Salze , die die
Pflanze verarbeiten will, aufgelöst sind. Diese Lösung ist
nun um so stärker, je mehr der Boden an derartigen leichtlös¬
lichen Stoffen biettt . Diese letzteren sind also gerade in den
künstlichen Düngemitteln in verhältnißmäßig großer Menge
enthalten . Wird nun ein Stück Land hiermit stark abge¬
düngt , so werden auch die darauf wachsendest Pflanzen vcr-
hältnißmäßig viel an Salzen aufnehmen. Prof . Wagner-
Darmstadt hat gelegentlich des in diesem Frühjahr inEisenach
stattgcfundenen Lehrkursus nachgewiesen, daß gerade eine Ln-
xusaufnähme von leicht löslichen Nahrungsstoffen , bezw.
Salzen durch die Pflanzen bei einem reichlichen Angebote da¬
ran stattfindet . Darin aber liegt gerade der Schutz gegen
eine starke Frostwirkung . Das durch den Frost verursachte
Sterbe :: der Pflanze stellt nicht eigentlich einen Tod durch Er¬
frieren. sondern einen Tod durch Verdurste:: dar , der dann
Antritt , wenn das Vegctationswasscr der Pflanzenzellen aus
denselben herausgefroren ist. Nach einem bekannten physika¬
lischen Gesetze gefriert eine Salzlösung erst bei einer unter
Null Grad liegenden Temperatur ; je mehr Salz aufgelöst ist,
um so schwerer tritt das Gefrieren ein. Daher wird die mit
Nährsalzen durch starke Düngung reich gesättigte Pflanze un¬
gleich widerstandsfähiger gegen Frost sein, als ein Gewächs,
das Mangel in seiner Beziehung leidet, ohne daß man zu¬
nächst bei beginnendem Wachsthum im Stande ist, äußerlich
irgend welche Unterschiede wahrzunehmen.

Der Lehrwissenschaft der Ackerbauschule zu Stargard steht
in dieser Beziehung ein überzeugendes Beispiel zu Gebote.
Mitte September v. I . wurde ein 12 Morgen umfassender
Pachtacker von dem Verpächter in Stoppeln übernommen und
zu Roggenbestellung mit den: Vorschar einjährig gepflügt
und am 26. September gesäet. Der Acker, der aus leichten:,
nur schwach lehmigem Sande besteht, erhielt, da das Pacht¬
land sehr stark abgetoirthschastet war , auf den Morgen die
reichliche Düngung von 3 Centner Ammoniak-SuperphoS-
Phat . Im Herbst sahen die in besserer, ältrer Kultur stehen¬
den Nachbaräckergünstig aus , im Frühjahr jedoch zeigte es
sich, daß der mit Kunstdünger stark abgedüngte Roggen
außerordentlich lückenhaft blieb. Der Roggen auf dem
Grundstücke der Ackerbauschule ergab 8—9 Centner Korn vom
Morgen , während auf den angrenzenden Feldern 4 Centner
schwerlich geerntet wordeir sind. Eine ähnliche Beobachtung
konnte in diesem Frühjahre auf den Feldern des Herrn
Bork in Jakobshagen genwcht werden. Von ztoei Gerste-
stücken auf anmoorigem, tief gelegenem Boden, wurde das
eine mit Thomasmehl , Kalisalz und Chilisalpeter stark abge¬
düngt , während das andere vergleichsweise keinen Kunst-
dünger erhielt. Vor de:: Spätfrösten im Mai wiesen die
Stücke einen Unterschied kaum auf, in der Folge aber ergab
sich bei seiner Besichtigung am 23. Mai , daß die Gerste des un-
gedüngten Stückes vollständig abgefroren war , während das
andere Stück einen Schaden kaum erlitten hatte.

macht werden. — Prof . Dr . Hansen-Bonn über Maßregeln
zur Steigerung der Reinerträge in der einzelnen Wirtstschaft.
— Geheimer Regierungsrath Prof . Dr . Paasche-Charlotten-
burg über : zwei wirthschaftspolitischeFragen (genaue The¬
mata noch nicht bestimmt.) — Regierungsbaumeister Schiller-
Berlin , Geschäftsträger der deutschen Landwirthschastsgesell-
schaft, über : Welche landwirthschaftlichen Maschinen und Ge-
räthe haben sich nach dem Ergebniß der Prüfung der Deut¬
schen Laudwirthfchastsgesellschaftunter Berücksichtigung ver¬
schiedener Verhältnisse als die empfehlenswerthestenerwiesen?
— Kreisveterinärarzt Dr . Schmidt-Gießen Wer : Neuere Er¬
gebnisse in der Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche. —
Geh. Hofrath Prof . Dr . Wagner-Darmstadt über : Einige
Zeit- und Streitfragen aus dem Gebiete der Düngerlehre . —7
Me Theilnehmergebühr beträgt für die ganze Dauer des Kur¬
sus (Dauerkarten ) 6 Mark ; außerdem werden Tageskarten
zu je 3 Mark ausgegeben. Programm und Dauerkarten sind
vom Hessischen Landwirthschaftsrath , Darmstadt , zu beziehen.

Obst- und Gartenbau.
— Das Ausputzen der Obst bau me  bsschtünkt

sich auf das Hinwegnehmen von Aesten, welchea) abgestorben
sind; b) sich gegenseitig reiben (die durch derartige Reibungen
entstandene:: Wunden sind recht oft so bedeutend, daß Rinde
und Holz bis zmn Mark der Aeste durchscheuert werden, sodatz
die Zuleitung des Saftes wesentlich erschwert wird, das Ab-
sterben des einen oder beider recht oft eintritt , in keinem Falle
Wer an eine genügende Fruchtbarkeit zu denken ist) ; c) zu
dicht stehen (das kann nun zwar eigentlich bei Bäumen , deren
Kronen in der Jugend regelmäßig gezogen sind, gar nicht
Vorkommen, sodaß es eine fehlerhafte Pflege des Baumes vor¬
aussetzt. wenn die Säge anders , als zur Entfernung abgestor¬
bener oder beschädigter großer Aeste benutzt werden muß , denn
beim regelmäßig gezogenen Baume werde:: zu dicht stehlende
Aeste schon in der Jugend mit Messer und Scheere entfernt ) ;
d) zu tief auf den Boden hängen und so seine Bearbeitung er¬
schweren oder an den Wegen die Passage hemmen; e) welche
in die Kronen benachbarter Bäume wachsen, was Wer nur in
fehlerhaft gepflanzte:: Anlagen, deren Bäume zu dicht stehen,
vorkonunen kann ; f) durch Sturm , Schnoedruck oder ein zu
großes Gewicht der anhängenden Früchte gebrochen sind.

— Kalkanstrich und Kalkdüngung  sind bei
Apfelbäumen sehr angebracht, weil sie ein natürliches Schutz¬
mittel gegen Krebskrankheiten sind. Gekalkte Apfelbäume
sind gesünder und tragfähiger als nicht gekalkte. Aull) bei
Birne :: und Steinobst trifft das zu.

— Behandlung von gefrorenem Ob  st. Die
weitverbreitete Ansicht, daß man gefrorenes Obst am besten
im  kalten Wasser aufthaue, ist eine vollkommen irrige. Am
besten werden die Wirkungen des Frostes behoben, wenn man
die stuft des Aufbewahrungsraumes langsam Wer 0 Grad er¬
wärmt . Sollte die Erwärmung des betreffenden Raumes
nicht möglich sein, dann müssen die gefrorenen Obsfforten un¬
ter Vermeidung unmittelbarer Berührung mit der Hand so¬
wie Druck in einen wärmeren Raum gebracht werden. SiW
die Früchte jedoch durch Aufthauen nicht mehr zu retten, was
leicht durch einen Versuch ermittelt werden kann, dann läßt
man sie bis zum Verbrauch im gefrorene:: Zustande, wodurch
sie an ihrem wirthschaftlichen Werths nichts einbüßeu. Zu
stark gefrorenes Obst darf nach dem Aufthaue:: auch nicht ein¬
mal kurze Zeit liegen bleiben, sondern muß sofort verbraucht
werde::, da es sehr schnell fault.

— Die zweimal tragenden oder remontr-
rendenHimbeeren  eignen sich besser für den Obst- und
Hausgarten , wie die einmaltragenden . Letztere geben eine
größere Masse in kurzer Erntezeit, erstere vertheilen die Ernte
auf mehrere Monate.

Viirsten
£aum-Kratzen

Scheererr
etc.

iir Pflege der Obflbäume liefert in vorzüglicher Qualität und bewährte
formen zu billigsten Preisen. 8lj

_Wiesbaden , Langgasse 40,
■V Illustriert Preisliste kastenloS.

Vorträge für Landwirthe.
In der Zeit vom 7. bis 10. Januar 1902 veranstaltet der

Hess. Landwirtlsichaftsrath in Gießen einen Vortragskursus
für praktische Landivirthe, an dem auch Landwirthe von
außerhalb des Großherzogthums Hessen theilnehmen können.
Mese Kurse erfreuen sich in Hessen großer Beliebtheit, und
hatten bisher eine sehr hohe Theilnchmerzastl (ca. 300) auf-
zutveisen. Bis jetzt sind für dest Gießener Vortragskurs fol¬
gende Vortragende und Vorträge vorgesehen: Prof . Dr . Al-
bert-Gießen über : 1) Neliere Fortschritte auf dem Gebiete dos
Molkereiwefei:s . 2) Futterbau und Fütterung nach dem heu¬
tigen Stande von Wissenschaft und Praxis . — Oberlehrer Tr.
Freybe-Weilbuvg über : Wie kann die nerpzeitlickM wisscnschafb-
lichc Wettervoraussage für die Landwirthschaft nutzbar ge-

JF  es RmmIi#  Warenfabrik
rin EU» ttr kl SU (gegrunbct 18151

Mainz , Earmeliterlstrahe 12 u. 14,
Telephon Nr. 659

hiilt 8ets Umch m\  30 lurusM-t»
sowie aller Sorten Pferdegeschirre.

Reelle Bedienung. 20ö6 Billigste Preis«
— Alte Wagen in Tausch. —

P sitonto etc.erwirkt
Ernst Franke,
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der Stadl Wiesbaden. «-*<<>«>- ««««*
Nr. 1.

- - - ^ ^ ^ TTWTVf

$tö (t und Verlag der Wiesbadener BerlagSanstalt Emil Bommert in Wiesbaden»
Geschäftsstelle: Manritinsstratze 8 . — Telephon Ro . AS» .

Mittwoch» Le« 1. Januar 190l.

Bekanntmachung.
Die Herren Stadtverordneten werden auf

Freitag , den 3 . Januar 1902
v Nachmittags 4 Uhr.

in den Burgersaal des Nathhauses zur Sitzung ergebenst
ringeladen . " 1

Tagesordnung:
1. Einführung und Verpflichtung der neu gewählten Stadtverord-neten.

des Wahlausschusses über die von ihm vorgenommene
Psu >ung der Wahlverhandlungen , betr . die letzten Stadtverord-

< ”ef 6ee" =SSâ en ' ôtoie  Beschlußfassung über die Giltigkeit der-

3. Erwerbung von Gelände zur Erbreiterung des Leberbergs
4 Geländeaustausch zur Regulirung der Fluchtlinie des neuen Po-

lrzergebaudes Ecke Markt - und Friedrichstraße . ^
b. Aenderung des Nuchtlinienplanes einer Berbindunasstraße

zwischen Platter - und Wilhelminenstraße.
6. Aenderung des Fluchtlinienplanes der Schützenstratze an ihrer

Abzweigung von der Walkmühlstraße.
7. Entwurf zu einem Fluchtlinienplan für das Terrain der alten

Jnfantenekaserne.
6. Mitthcllung des Magistrats , betr . die Fertigstellung des Bür-

gersaales.

9. Wahl von vier Mitgliedern des Steuerausschuffes für die
Handhabung der neuen Grundsteuer -Ordnung.

10. Ersatzwhal für den ausgeschiedenen Stellvertreter des Stadtver-
ordneten -Vorstehers.

11. Neiwiahl des Wahlausschusses und der übrigen ständigen Aus-
stWsse der Stadtverordneten -Versammlung.

„ Du Nr 3 und 4 berichtet der Finanzausschuß , zu Nr . 5 der
Bauausschuß und zu Nr . 9 der Wahlausschuß.

Wiesbaden , den 31. Dezember 1901.
Der Vorsitzende

__ bec Stadtverordneten -Versammlung.
Bekanntmachung.

Der Fluchtlinienplan für das von der Biebricker
Gemarkitug , der Biebricherstraße , dem Kaiser
Fr »edrrch-Ring und der Schiersteinerstraße umgrenzte
Lerrmn hat die Zustimmung der Ortspolizeibehörde erhalten
und wird nunmehr im Rathhaus , 1 . Obergeschoß , Zimmer
Ro . 38a , innerhalb der Dienststunden zu Jedermanns Ein-
ficht offen gelegt.

Dies wird gemäß § 7 des Gesetzes vom 2 . Juli 1875
betr . die Ai^ egung und Veränderung von Straßen rc mit
dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht , daß Einwendunaen
gegen diesen Plan innerhalb einer präklusivischen , mit dem
^ . Dezember beginnenden Frist von 4 Wochen beim Maaistrak
schriftlich anzubringen sind . • " '

Wiesbaden , den 23 . Dezember 1901.
Der Magistrat.

201  I . V . : Frobenius.

XVII . Jahrgang
Bekanntmachung.

dem Wege zwischen der ersten und zweiten Gewann
& Öer mt  Lagerbnchs -No . 9310 b bezeichnet-

von 58,25 qm emgczogen werden.

T » So Sem5 | § 57  des Zuständigkeits -Gesetzes vom
oebÄi ^ i 88r? nnt  sbetn  dlnfügen zur öffentlichen Kcnntniß
Sr ' ff5? Einwendungen hiergegen bei Vermeidung des
Ausschluffes binnen einer mit dem 19 . Dezember ds . Js.
beginnenden Frist von 4 Wochen bei dem Magistrate schrift¬
lich vorzubrrngen oder zum Protokoll zu erklären sind.

Z ^ chnung liegt im Rathhause auf Zimmer No . 51
zur Einsicht aus.

Wiesbaden , 15 . Dezember 1901.
_ _ Der Oberbürgermeister : In Vertr . : Körner.

Verdingung.
Die ^lusführm .g der Steinmetzarbeiteu in rothem

Sandstein zum Reuban des Bolksbades in der
Roonstraße Hierselbst soll im Wege der öffentlichen Aus-
schreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen einschließlich Zeichnuna können
soweit der Vorrath reicht , Vormittags von 9 bis 12 Uhr
gegen Zahlung von 1 Mark 50 Psg . auf Zimmer Nr 41
des neuen Nathhauses bezogen werden.

Auswärtige Submittenten wollen den obigen Betraa
t* lgeldfrei  an unseren technischen Sekretär ^ nllres»
Rathhaus hier , einsenden . '

ES werden nur diejenigen Angebote im Termin be¬
kannt gegeben bezw . bei der Zuschlagsertheilung berücksichtigt,

werden " " lksserts abgegebenen Unterlagen benutzt

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A . 54 ' *
versehene Angebote sind spätestens bis V

Montag , den 13 . Januar 1902 ,
. Vormittags 10 Uhr,

hier einzureichen.

^ " ^ dote erfolgt in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.

Zuschlagsfrist : 4 Wochen.
Wiesbaden , den 31 . Dezember 1901 . 4 ?g

Stadtbauamt , Abtheilung für Hochbau:
Genzmer,

_ Königl . Baurath. _

(Thunes Stiftung)
Für den Volkskindergarten sollen Hospitantinnen an¬

genommen werden , welche eine auf alle Theile des Dienstes
sich erstreckende Ausbildung erhalten , so daß sie in die Lage
kommen , sich später als Kindergärtnerinnen in Familien
ihren Unterhalt zu verschaffen.

Vergütung wird nicht gewährt.
Anmeldungen werden im Rathhause , Zimmer No . 12

fische « 9 « . 12  Uhr , rntgegengenommen
Wiesbaden, den7. August 1901. 469

Der Magistrat.
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MmotMchuns der zMks-Vtkßchn»v ««Salt

für den Kreis Wiesbaden ( Stadt ) .
(s 34 der Jnvaliden -BersicherungSgesetzeSvom 13. Juli 1899.)

^ür di- noch dem vorbezeichneten NeichSg-fetz- vcr,,cherungs.

Wochtnbeiträge .» nmlch.-- ,
und zwar:

Für

1 . Mitglieder der gemems.
Ortskrankenkaffe zu Wies-

baden.

^ Mitgl -Klasse^
§ 13 des v, \  III u . IV
Statut ? { , V u . VI

) . VII
3 . Mitglieder der Betriebs-
Krankenkasse für die bei dem
Wegebau des Bezirks Ver¬
bandes d. Regierungsbezteks
Wiesbaden beschäftigten Pcr-

soueu zu Wiesbaden.
§ 5 und 16 der Statuts.

3 . Mitglieder der Kranken¬
kasse der Glascr -Jnnnng zu

Wiesbaden.
4 . Mitglieder der Kranken¬

kasse der Küfer-Innung z«
Wiesbaden.

5 . Mitglieder der Kranken¬
kasse der Metzger -Innung

zu Wiesbaden.
6 . Mitglieder der Kranken¬

kasse derSchneider -Jnnnng
zn Wiesbaden.

7 . Mitglieder der Kranken¬
kasse der Schreiner -Innung

zu Wiesbaden.
8 . Mitglieder der Kranken¬

kasse der Schnbmacher-
Innung zu Wiesbaden.

0 . Mitglieder der Kranken¬
kasse der Tapezicrer-
Jnnnng zu Wiesbaden.

MiigliederklasstI
des

; is
Statuts III

14
20

24
30

36

D -rW - ch-nr -itr », btrj«mgtu Sofjit-
Itaflc , in w -lch- d-r breifjunbttt-
iadje B -irag b- j » ach bk» Statuten
für bie B -mesiung der Kranten-
kast-nb-Nräg - zu Grund - zu >-g- nb-n

wirtlichen täglichen Ardcits-
verbiensteisüür.

9r». Mitglieder der Kranken
lasse fürdie Bäcker-Innung

zu Wiesbaden.
«11 ^ ( « -« 1 - 11
Slaluts ( " IV
9b . Mitglieder der Kranken¬

kasse für die Fuhrherren-
Jnnuug zu Wtesbavcn.i Mitglieder-KiasseI" IN

" IV

9c . Mitglieder der Kranken¬
kasse für Tüncher -, Stucca-
tcur -, Maler n. Lacktrer-
Innung zu Wiesbaden.

, Mitgliederklasse I
Z11 derf „ / lu -ill
Statuts j m “

10 . Mitglieder "der Kranken¬
kasse der Maschinenfabrik
W . Philippt zu Wiesbaden
und Dotzheim.

/ u. deren durchschmttitcher
l Tagelohn aus 3 Mk.

Z 5 der ) seslgesetzt ist . -
Statuts \  b . deren durch chnitllicher

1 Tagetohn aus2.20 Mk.
festgesetzt ist .

14

14

14

20

20

24

24

20
24

20
14

24

30

30

24

Ein Wochcnl
in Lohnkl

ocitrag
affe
IV j V1 ! » s » i

von
Pf . 1 Pf . ! Pf . > Pf , ! Pf,

30

'Ein Wochcnbeitrag
in Lohnklaffe
U I Hl i iv

von
Ps. j Pf. ! Pi . i Pf . Pf.

11. Mitglieder der Post-
rrankenkaffe».

Klasse I bei einem Taoelohu btS
einschl, I . l8 Mk. . . .

, 11 bei einem Tagelohn von
mehr als 1.16 Mk« bis
einschl. 1.83 Mk . . . .

! III bei einem Tagelohn von
mehr als 1.83 Mk bis
einschl 2.83 Mk. . . .

» IV bei einem Tagelohn von
mehr als 2 83 P !k. bis
einschl. 3.83 Mk. . » »

V bei einem Tagelohn über
3.83 Mk.

13 . Lehrer «nd Erzieher.
a mit einem Jahrcsarbeitsverdienst

bis zu 1150 Mk. . . . , .
b. mit einem JahreSarbeitSverdienst

von mehr als 1150 bis 2000
Mark.

13 . Alle in Land - n. Forst-
wirthschaft beschäftigten
Betricbsbeamten.

14

20  —

24

i Die Wochendeilräge bei
kl. sfe, in welche ber wir

arbeitsoerbie .st fallt

bis
>350 M.
>14 Pf,

30

30

36

36
ljenizen Lohn-
kl ch; Iah er-
ittib zwar:

von
mehr
als

von von von |
mehr mehr mehr j

als als als
350 M. 5; 0 M. ^59 M .>

bis dir dir !
550 M. 850 M. wbom.]
20 Ps, 24 Ps. 30 Ps/

Ein Wockenbeitrag
der Lohntlaffe

14 . Ade übrigen in der
Land - »nd Forstwirthschaft
beschäftigten Personen , wel¬
che keiner der in nnscrer
Bekanntmachung von, 14.
Dezember 1899 „nd deren
Nachträgen ausgcfiihrtc»
Krankenkassen angehören:

a) männlich.
b) weidlich.

15 . Al !« in sonstiger Weise
beschäftigten Personen , so-
fern sie einer der vorerwähn¬
ten Krankenkaffen nicht an-
gehören:

a ) erwachsene männliche Personen
b) „ weibliche »,
v) Lehrling- über 16 Jahre
d) Lehrmädchen über 16 Jahre

Für diejenigen Personen,
welche als Lohn oder Gehalt
eine feste, für Wochen , Mo¬
nate , Vierteljahre od. Jahre
vereinbarte b» ar » Ver¬
gütung erhalten , sind Bet¬
träge derjenigen Lohnklaffe
zn entrichte» , i» derenGrcn,en
die baar « Vergütung fällt,
sofern diese Beiträge hoher
sind, als die „ ach der vor¬
stehenden Bekanntmachung
maßgebenden

Die Verwendung von Beitragsmarken

li ! na;
vcn

IV |

Ps. Ps. Ps . I

24
20

24
24 —

20 — —
20

einer höheren Lohnklasse
ist "allgemein zulässig/ Wenn zwischenLESSkL

rmi u , » - b, » ° ch>

mt ?S UVt Uib6tn 9T ; tz? - n LohnzahlungSpuioden entrichteten Beiträge



„strecken.  Als Lohnzahlung - » g - lten auch Abschlags.

*8 Sinket die Beschäftigungeiner versicherungSPflichtigen Person nicht
wäbrknd der ganze» B '°ragsw°ch° bei de.nselben Arbeitgeber statt. ° >st
^n d nie, aen A b' itg-ber d-r volle Wochenbeitrag zu entrich.en, welcher

eu »»erst beschäftigt. Wurde dieser Verpflichtung nicht ge-

® äks;
Ê ä .̂ .,s» i?mcwk
nicht damit entschuldigt werden daß - in t
Arbeitgeber , der den Be rsrcherten vo r y- r b - s ch \

V "ij t , „r Beitrag sleistnng verpflichtetge-
w eken lei BechcherungspflichtigePersonen flnd befugt, d,e B->trag-

äk
rc ' t 4m -* das neue Jnvaliden-V-rsicherungSgesetzist di- Versichern.,gS-

hrKe;̂ r ?Ä msa.  äw* .f v?f.
n U c u«t«rlicBn er Be!sicher....gSPflia,t nicht , so --»ge si°. ^ g-
üch zur Ä u s b i A u n g für ihren zu kün ft , 9 e n Bern  b scha,.
werden oder sosern ihnen en,° Anwartschaf t au P ent . on
Betrage der geringsten Invalldenrente von nnndesteiis 111,60 Mk. , v

sÄrtÄ 6»"? » twi -W°»»«n.
tItWSdVi *»* P -rs°" °" sind befugt, freiwillig in die Versicherung ein
zutrett» solang, sie das 40. Lebensrahr n .,cht vollendet

? ' Betü?b-bem'.tte^ Werkmeister. Techniker. HandlnngsgehrUsen
' und sonstige Angestellte, deren dienstliche Beichawgung l

Hauptberuf bildet, ferner Lehrer «nd S»,nher . f«mu,II,q
SLANÄ .-LÄi'L 'L 'isV.' .'.N

‘SÄÄÄÄi»ss?arte arrsss mä
sichernngspflicht ans sie erstreckt worden >.l. . . . .

st Personen deren Arbeitsverdienstin freiem Unterhalte besteht,
sowie diejenigen, welche nur vorübergehende D,e„,>I. .st.mg„ ,
verrichten und deshalb der Versicherungspflicht nicht unter.

Versicherte" bei denen die Varaussetzungen für die Versicherung^x nnS  sü •—j
" "' ° D>? fteiwill!g- Versicherung ist an di- Entrichtung »o» Beiträgen
eiu:r bestsimntm Lohuklasse nicht gebunden. h.erbe, ^ ht v.ei.nehr
die Verwendung von Beitragsmarke., zu 14, - , ,

° 6 ? £ ’" 9®m « nbu „ g der Beitragsmarken a“j . ®™‘,b  MeU er'kick, er „ I, asvf licht  und sich daran anschließenderWeiter-
vers » r̂ ung sind gelbe und für die S e l b stv e r s i ch° ru n g
und d-rn. Fortsetzung graue  Ouit .nngSkar.en zu verwenden.

Die aus der Bcrsicherungspflicht sich ergebend- Anwart,chaft er
lischt wenn während zweier Jahre nach dem auf der QuittungSkalte
vrrzeichneten Ausstellungstagein die Versich-rungspfilcht begrindendes
Arbeits- oder Die»s!ve>hä>lniß oder die Wcitcrv-rsichcru.ig '" 'cht oder
i„ ,„.»iaer als insaesannnt 20 Bcitragswochcnbestanden hat. Bti der
Seibstvcrsicherung und ihrer Fortsetzung u>Men zur Auirechlerbaltuns,
der Anwartschast während der angegebenen3 ^ ahrc iniiidestcus 4U» er
träge entrichtet werden. ststlstl

Cassel.  14 . Dezember 1899. ^000

Bekanntmachung.
Das MilitärE1atzs«schäst für 1902 betr.

Der Dorstand:
Riedesel Frhr . zu Eisenbach,

vandes Direetvr.

Vorstehende Bekanntmachung in der Fassung vom 20.
Dezember lsd. Js . wird unter Hinweis aus die Aendcr-
ungeu in Ziffer 14 und IS hierdurch zur ossentlichen Kennt
niß gebracht. '

Wiesbaden, 30. Dezember 1901.
Der Magistrat.

Abtheilung für Versicherungssachen.
M a n g 0 l d.

Unter Bezugnahme auf 8 25 der deutschen Wehrordnungvom
22. November 1888 werden alle dermalen sich hrer aufhaltende«

männlichen̂ 0«^ ^ g anuor  flsz 31. Dezember 1M2̂emschlreh-
lich geboren und Angehörige des Deutschen Reiches und,

2s dieses Alter bereits überschritten, aber stch noch nicht vor
einer Rekrutirungsbehörde gestellt und

3) sich zwar gestellt, über ihre Militarverhaltniste aber noch
keine endgiltige Entscheidung erhalten haben,

hierdurch aufgefordert, sich in der Zeit vom 2. Januar b,s
1 Februar d. I . zum Zwecke ihrer Aufnahmem die Rekrutirung^
Stammrolle, im RathL.se Zimmer Rr. 5 nur Vorm, von halb9
bis halb 1 Uhr anzumelden, und zwar : „

1. Die 1880 und früher geborenenM 'l' tarpst' chnse«
Donnerstag, den2. Januar er., mit den Buchstab̂ A bis ein.

einschließlichE ; Freitag, den3. Januar er. mit den BuchstabenF
bis einschließlichK; Sonnabend, den4. Januar er. mit den Buch'
stabenL bis einschließlich Os Montag, den6 Januar er. mit den
BuchstabenP bis einschließlichS : Dienstag, den 1. Januar er. mit
den BuchstabenT bis einschließlichZ. .

2. Die 1881 geborenen Militärpflichtigen
Mittwoch, den8. Januar er., mit den BuchstabenA bis em-

schließlichD ; Donnerstag, den9. Januar er., mit den Buchstaben
E bis einschließlichH: Freitag, den 10- -ckanuar cu. mtt  denBuch-
stabenI bis einschließlichM ; Sonnabend, den 11. ^anuar er.
mit den BuchstabenN bis einschließlichR : Montag den IR
nuar er., mit den BuchstabenS bis einschließlich 11. Tiens.ag,
den 14 Januar er., mit den BuchstabenV bis einschließlich Z.

3. Die 1882 geborenen Militärpflichtigen.
Freitag, den 15. Januar cr., mit dem BuchstabenB ^ Don¬

nerstag, den 16. Januar er., mit den Buchstabens, Ci, T ; Freitag,
den 17 Januar er., mit den BuchstabenE, F: Sonnabend, den 18.
Januar er mit den BuchstabenG. Js Montag. d̂en 20. Januar
er., mit dem BuchstabenH; Dienstag, den 21. ^anuar er., nnt
dem BuchstabenK: Mittwoch, den 22. ^anuar er., mit demB ^ -
staben2 ; Donnerstag, den 23. Januar er mit dem Buchstaben M.
Freitag, den 24. Januar er., mit den Buchstaben
abend, den 25. Januar er., mit den BuchstabenP , 2 . Mo..tam
den 27 Januar er., mit dem BuchstabenR : Dienstag, den-2. ^
n“«r ct.f mitb« B»chitab°» S ; Wittw-ch. d-n A. JE - .
mit den BuchstabenT. u . V: Donnerstag, den 30- -wNi.ar cr
mit den BuchstabenW, X, Äi Freitag, den 31. ^anuac cr.. ui.t

dem BuchstabeNiZ. ^̂ ô en Militärpflichtigen haben bn ihrer
Anmeldung ihre Geburtsscheineund die zuruckgestellieiMckitar.
pflichtigen ihre Loosungsscheine vorzulegen. Tre ersorderlichen Ge¬
burtsscheine werden von den Führern der Civilstanôieais'cr de.
betreffenden Gemeinde kostenfrei ausgestellt. Dw ĥier geborenen
Mflitärpslichtigen bedürfen eines Geburtsscheinessur ihre cknm>»

düngE ^^^nigen Militärpflichtigen, welche hi-r aebwren oder
domieilberechtigt, aber ohne anderweitcn dauernoer Ausenthafts-
ort zeitig abwesend sind lauf der Reise begriffenê .nvmnzsgchul.
fen, auf See befindlichen Seeleute etc.) haben die Eltern, Bormun-
der, Lehr-, Bro'v- oder Fabrikherren derselbend>e î erp-uuslung,
sie zur Stammrolle anzumelden. ,

Militärpflichtige Dienstboten, Haus- und WiMeyaslsbeamte,
Handlnuasdiencr, Handwerksgesellen, Lebrliugê Fabrikarbeiter
'etc welcheh'er in Diensten stehen Studt.e.'l-e. Schüler rmd Zog-
linge der hisigen Lehranstalten sind hier gestellungspslichtig und
baden sich hier zur Stammrolle anzumelden. .

Militärpflichtige, welche im Besitz de« Verechtigungsschelnes
zum einjährig-freiwilligen Dienst oder de-r BnahiguNgsnachweises
zum Seesteuermann sind, haben beim Em.r-tt in das mflitarpflrch-
tiae Alter ihre Zurückstellung von der Anspebung bei dem E>oü-
vorsitzeud-n d« Ersatzkommission. Herrn
Prinzen von Ratibor hier, zu beantragen und sind al-dann von
der Anmeldung zur Rekrutirungs-stammrolle entbunden.

Die Unterlassung der Anmeldung zur Stammrolle in der oben
angegebenen Ze-t wird mt Geldst-nfe bis zu 30 Mart oder m
Hast bis zu 3 Tagen geahndet. ^ ... ~ .

Militärpslichtige, welche mit Rücksicht aus ihre:
hältnisse usw. Befreiung oder Zurückstellung vom Müttardienst *
ansstruchen. haben die dessalsigen Anträgeb.s zum1. Februar er.
bei dem Magistrat dahier schriftlich elnzureichen und^ begründen.

Nicht rechtzeitig eingereichte Gesuche werden nicht beruck-

Wiesbaden, den 28. Deeember 1901.
Der Magistrat. 4ick



Bersingtrng.
Die Ausführung der Marnior arbeiten für die Er

weiterungsbauten des Königlichen Theaters Hierselbst
soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungenwerden.

Verdingungsunterlagen einschließlich Zeichnungen können,
soweit der Vorrath reicht, Vormittags von 6 bis 12 Uhr
tat Rathhause Zimmer No. 41 gegen Zahlung von 2 Mark
bezogen werden.

Auswärtige Submittenten wollen den obigen Betrag be¬
stellgeldfrei an unseren technischen Sekretär Andrcß, Rath.
Haus hier, einsenden.

ES werden nur diejenigen Angebote im Termine be¬
kannt gegeben bezw. bei der ZuschlagSerrheilung berück-
stchtigt, zu denen die diesseits abgegebenen Unterlagen be¬
nutzt werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift. H. A . 53"
versehene Angebote sind spätestens bis

Moutag , den 6 . Januar 1903.
, Vormittags 11 Uhr,

hierher emzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart

der etwa erscheinenden Anbieter.
Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 24. Dezember 190!. 300

Stadtbauamt, Abtheilung für Hochbau.
_ Genzmer , Kgl. Baurath.

Bekanntmachung
betr. die zum Transport accisepflichtiger Gegenstände in die Stadt

zu benützenden Strahenzüge.

. , Für Ke Zufuhr accisepflichtiger Gegenstände zu den Accise-Er-
hebungsstellen werden außer den im 8 4 der Accise-Ordnung für die
Stadt Wiesbaden genannten Straßen noch folgende Straßen PP
zur Benutzung frei gegeben:

A. Zur Accisc-Erhebungsstellebeim Haupt-Accise-Ami.
in der Neugaffe.

I . Biebricher Chaussee : Die Adolphsallee , die Göthestraße . die
Nicolasstraße , über die Rheinstraße , Bahnhofstraße , den Schil-
lerplatz, d,e Friedrichstraße bis zur Neugaffe , oder die Moritz-
straße, über die Rheinstraße , die Kirchgaffe, die Friedrichstraße
bis zur Neugaffe , dann durch dieselbe zum Bccise-Amt:

L. Schwalbacher - oder Platter -, oder Limburger Chaussee : die
Lchn- und Aarstraße , die Seerobenftraße , den Sedanplatz , den
BMnarckrnig , die Bleichstraße , die Schwalbacherstraße , die Frie-
drichstraße bis zur Neugaffe durch diese zum Accise-Amt.

3. Sonnenberger Vicinalweg : den Bingertweg , die Parkstraße . —
Für Transportanten zu Fuß , den Kursaalplatz, die Wilhelm-

i Große Burgstraße , den Schloßplatz , die Marktstraße,
Mauergaffe d,e Neugasse . - Für Fuhrwerke , die Paulinen-

. straße , die Bierstadterstraße , Frankfurterstraße , über die WU-
Helmstraße, Friedrichstraße , bis zur Neugaffe , dann durch die¬
selbe - zum Accise-Amt.
B. Zur Accise-Erhebungsstelle in den Schlachthausanlagen:

1. Frankfurterstraße : die Lessingstraße , den Gartenfeldweg , die
Schlachthausstraße zu den Schlachthausanlagen , ferner

die Mainzerlandstraße bis in Höhe der Schlachthausanlagen,
über den Verbindungsweg zu den Schlachthausanlagen:

L Biebricher Chausse : die Adolfsallee , die Göthestraße , über den
Bahnübergang , den Gartenfeldweg , die Schlachthausstraße zu
den Schlachthausanlagen:

8. Schiersteiner Vicinalweg : die Herderstraße , die Göthestraße,
den Bahnübergang , den Gartenfeldweg , die Schlachthausstraße
zu den Schlachchausanlagen:

L. Schwalbacher - und Platter - oder Limburger -Chauffee : die Lahn-
, und Aarstraße , die Seerobenftraße , den Sedanplatz , Bismarck-
L Rmg , die Bleichstrahe , Schwalbacherstraße , Rheinstraße , den

Gartenfeldweg , die Schlachthausstraße , zu den Schlachthaus-
f anlagen.

L- Sonnenberger Vicinalweg , den Bingertweg , die Parkstraße,
V, Paultnenstraße , Bierstadterstraße , Frankfurterstraße , Wilhelm-

^en  Gartenfeldweg , die Schlachthausstraße zu denSchlachthausanlagen.
, Wiesbaden , den 19. December 1901.

Der Magistrat.
In Vertretung:

tzeß.

Bekarmtmachrmg.
. Nach Beschluß des Magistrats vom 10. Januar 1900 sol.

ß Baugesuche erst dann auf Genehmigung be»
gntachtet werden, wenn die Straße , an welcher der Neubau
errichtet werden soll, fre,gelegt, mit Kanal -, Wasser- und Gas.
leitung sowre m seiner ganzen Breite mit einer provisorischen
Befestigung der Fahrbahn -Oberfläche (Geftück) im Anschluß
an eme bereits bestehende Straße versehen ist. ^

Die Bauinteressenten werden hierauf ausdrücklich auf.
merksam gemacht mit dmn Bemerken, daß dieses Verfahren
vom 1 Oktober ds. y%§. ab streng gehandhabt werden wird.
r,„7  wirddnngendenipfohlen, daß die Interessenten mög.
lichst frühzeitig ihre Anträge auf den Ausbau der Zufahrt-
strafen dem Stadtbauamt einreichen.

Wiesbaden, 15. Februar 1900.
_ Stadt -Bauamt : Frobenius.

Beravreichung warmen Frühstücks an arme Schulkinder

Die vor wahren nach dem Vorbilde anderer Städte auf
f ni eflu” ß ,c' ne§  Menschenfreundes zum erstenmale eingeführ-

Berabwchung warmen Frühstücks an arme Schulkinder er-
sreute sich seither der Zustimmung und werkthätigen Unter¬
stützung Wetter Kreise der hiesigen Bürgerschaft. Wir hoffen
daher, das; der erprobte Wohlthätigkeitssinn unserer Miibür-

diesem Winter bewähren wird, indem sie uns
die Mittel zusließen lassen, welche uns in den Stand setzen,
lenen arnmn Kindern , welche zu Hause Morgens ehe sie in die
Schule gehen, nur ein Stück trockenes Brod, ja mitunter nicht
einmal dres erhalten , in der Schule einen Teller Hafergrütz-
Suppe und Brod geben lassen zu können.

Im vorigen Jahre konnten durchschnittlich täglich 500 von
den Herrm Rektoren ausgesuchte Kinder während der kältesten
Zeit des Winters gespeist werden. Die Zahl der ausgegebe-
nen Porttonen betrug nahezu 37 000.

Wer einincck gesehen hat , wie die warme Suppe den ar-
men Kindern schmeckt und von den Aerzten uni Lehrern ge-
hort hcck welch günstiger Erfolg für Körper und Geist erzielt
wird ist gewiß gerne bereit, ein kleines Opfer für den guten
Zweck zu bringen.

Wir haben daher das Vertrauen , daß wir durch milde
ittaoen auch tte kleinste wird dankbar entgegengenommen
. .. ole Lage gesetzt werden, auch in diesem Jahre dem Be-
durftiiß zu genügen.

Gaben nehmen entgegen die Mitglieder der Arm ndevu-türtott:
Zerr Stadtrath Justizrath Dr . B e r g a §, Luisenstraße 20,
Herr Stadtverordneter Dr . med. C un tz, Kl. Burgstraße 9,
Herr Stadtverordneter Knefeli,  Nerostraße 18.
Herr Stadtverordneter Krekel,  Dotzheimerstraße 28.
Herr Stadtverordneter L ö w, Webergasst 48.
Herr Bezirksvorsteher Margerie,  Kaiser -Friedrich-Ring

Herr BezirksvorsteherI a c o b i. Bertramstraße 1,
Herr Bezirksvorsteher Z o l l i n g e r, Sckffvalbacherstraße25,
Herr Bezirksvorsteher Berger  Mauergaffe 21,
Herr Bezirksvorsteher Rumpf,  Saalgasse 18,
Herr Bezirksvorsteher E. M ü l l e r, Feldstraße 22
Herr BezirksvorsteherS t. H o f f m a n n. Philippsbergstr . 43.
Herr BezirksvorsteherDiehl, Emferstraße 73,
sowie das st ä d t i s che A r m e n b ü r e a u. Rathhaus Zim¬
mer Nr . 12 und der Botenmeister, Rathhaus , Zimmer 19.

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben güttgstberett erklärt:
Herr Kaufmann Hoflieferant August Engel,  Hauptge-

schaft: Taunusstraße 14. Zweiggeschäft Wilhelmstr. 2,
Herr Kaufmann E m i l H e e s j r ., Inhaber der Firma Karl

Acker Nachfolger, Große Burgstraße 16,
Herr Kaufmann A. M o l I a t h, Michelsberg 14,
Herr Kaufmann E. S che n ck, Inhaber der Finna C. Koch.

Ecke Michelsberg und Kirchgaffe,
Herr Kaufmann Wilhelm Unverzagt,  Langgasse 80.

Ueber die eingegangenen Beträge wird öffentlich quittiriwerden.

Wiesbaden, den 18. Oktober 1901. 7543

Namens der städt. Armen-Deputation : '
Mangold,  Beigeordneteip .
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